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Die Ruine der

Katharerburg von
Quéribus mit Blick
auf die fernen
Pyrenäen. Die Lage
zwischen den

Königreichen und den

Glaubensgruppen
sorgte für eine

bewegte Geschichte.

Ein Land voller Geschichte
Das Pays d'Aude ist ein

eigenwilliges Stück Frankreich

im Südwesten. Mit der Zeitlupe

können Sie seine Geschichte,

seine Landschaften, Küche und

Keller entdecken.

N ieses Land hat eine reiche Tradi-
I tion von Eigensinn, von Wider-

stand, von Querköpfen. Viel-
leicht liegts an der rauen Landschaft am
Nordrand der Pyrenäen, vielleicht an der

Lage zwischen Frankreich und Spanien,
vielleicht einfach am Stolz. Man hat eine

eigene Sprache, das Okzitanisch oder

Langue d'Oc, die der Provinz zwischen
Zentralmassiv und Mittelmeer den Na-

men gegeben hat. Offizielle Sprache ist
heute aber die Langue d'Oïl aus der Ge-

gend von Paris, die wir als Französisch

kennen. Oc und Oïl, das später zu Oui

wurde, bedeuten in der jeweiligen Spra-
che Ja und stammen beide von der latei-
nischen Bejahungsformel hoc illud ab.

Wenn man diese Eigenwilligkeit der Re-

gion kennt, erstaunt es nicht mehr so

sehr, dass man sich auf eine religiöse Be-

wegung beruft, die vor 800 Jahren brutal

ausgerottet wurde: «Le Pays Cathare» er-
innert an die Katharer, welche die damals

verbindliche katholische Interpretation
der Bibel für unchristlich hielten und sich

ihre eigene Konfession zimmerten.
Der Name Katharer stammte aus dem

Griechischen: Katharos bedeutet rein. Die

Gruppierung wollte die Reinheit des

christlichen Glaubens wiederherstellen -
wie viele Häretiker, Reformer und Refor-

matoren vor und nach ihr. Die Propagan-
disten der frommen, einzigen, katho-
lischen Kirche dagegen leiteten die Be-

Zeichnung Katharer gerne von catta ab,

dem lateinischen Wort für Katze - weil

die Katharer angeblich Katzen, die als

Tier Satans galten, den Hintern küssen
würden. Andererseits wurde der Orden
der Dominikaner, der sich in der Katha-

rerverfolgung besonders hervortat, von
Gegnern als «domini canes», als «Hunde
des Herrn», denunziert. Diffamierende

politische Propaganda ist keine Erfindung
der Neuzeit. Der Name Katharer über-
lebte die Bewegung - im Wort «Ketzer».

Killerfürdie Kirche
Man muss recht versiert in Theologie
und Philosophie sein, um zu verstehen,
worin die Todsünde der Katharer be-

stand. Sie glaubten an den Dualismus,
der lehrt, die irdische Welt sei grundsätz-
lieh böse und das Gute existiere nur im
Himmel. Sie weigerten sich zu glauben,
dass Gott all das Böse auf dieser Welt ge-
schaffen habe. Das ganze irdische Leben

diente den Katharern nur dazu, die Seele

in den Himmel zu bringen.
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Die mehr als ein Jahrhundert dauern-
den Kämpfe gegen die Katharer gelten als

Religionskriege. Doch eigentlich gings
wie meistens in der Geschichte um Macht
und Herrschaft. Der Papst wollte alleini-

ger Stellvertreter Gottes auf Erden blei-
ben. Und der König von Frankreich, dem
damals nur der Norden des heutigen Lan-
des gehörte, wollte sich den Süden dazu-
holen. Also spannten Rom und Paris zu-
sammen, um den Grafen von Toulouse
und andere Lokalfürsten auszuschalten.

Man startete 1209 einen Kreuzzug -
nicht gegen die Muslime im Heiligen
Land, sondern gegen die Ungläubigen
innerhalb der Christenheit. Bei der Erobe-

rung von Béziers ermordeten die from-
men Krieger 20000 Menschen, 7000 da-

von in der Magdalenen-Kirche. Arnold-
Amaury, Zisterzienserabt und geistlicher
Führer der päpstlichen Huppen, forderte
die Kreuzritter auf: «Tötet sie alle! Gott
wird die Seinen schon erkennen.»

In vielen weiteren blutigen Schlachten
im Lauf der folgenden Jahrzehnte und
mit der Erfindung der Heiligen Inquisi-
tion zur Überführung der Ketzer wurde
die Bewegung zur Strecke gebracht.
Bernard Gui, Anfang des 14. Jahrhun-
derts Inquisitor von Toulouse und von
Umberto Eco im Roman «Der Name der
Rose» verewigt, verfasste gar ein Hand-
buch, in dem er den Kollegen beibrachte,
wie man die Ketzer mit Fangfragen über-
führen und korrekt auf den Scheiter-
häufen schicken konnte. Die detaillierten
Protokolle der Inquisitoren sind übrigens
die ergiebigste, wenn auch mit Vorsicht

zu konsumierende Quelle über die Ge-

schichte und die Lehre der Katharer.

Mitte des 13. Jahrhunderts fielen die

wichtigsten Burgen der katharerfreund-
liehen Adeligen wie Peyrepertuse (1240),
der Katharer-Hauptsitz Montségur (1244,

ausgerechnet im gleichen Jahr, in dem die

Muslime Jerusalem von den christlichen
Kreuzrittern zurückeroberten) und Quéri-
bus (1255). Nach dieser Zeit gab es nur
noch vereinzelte Katharer, von der Inqui-
sition wurden sie weiterhin gnadenlos
verfolgt. Als Letzter starb Guillaume Béli-
baste 1321 auf dem Scheiterhaufen.

Peyrepertuse, Montségur, Quéribus:
Die drei auf Kalkfelsen thronenden Burg-
ruinen stehen auf dem Programm der

Zeitlupe-Reise - wie Kloster Fontfroide,

wo der Kampf gegen die Katharer koordi-
niert wurde, und die oft umkämpfte
Stadt Carcassonne, die ihre mittelalter-
liehe Stadtmauer bis heute bewahrt hat.

Der Gang zurück in die Geschichte auf
den Katharerburgen erfordert teilweise

gutes Schuhwerk und einige Trittfestig-
keit. Aber auch wer nicht auf die höchs-

ten Zinnen steigen mag, wird die beson-
dere Atmosphäre spüren.

Ein weiteres eindrückliches Erlebnis
bietet ein Bau aus dem 17. Jahrhundert.
Mit dem Canal du Midi von Sète nach
Toulouse wurde damals der Traum reali-

siert, Mittelmeer und Atlantik direkt mit-
einander zu verbinden. Der Kanal wurde
zum technischen Wunderwerk, das bis
heute funktioniert und zu einer beschau-
liehen Bootsfahrt einlädt.

Hier im Süden waren im Mittelalter
auch die Troubadours unterwegs, die viel
für die europäische Musik und Poetik ge-
leistet haben. Sie fanden bis heute wür-
dige Nachfolger. Der grosse Chansonnier
Charles Trenet kam aus Narbonne, sein

Kollege Georges Brassens aus Sète. Sie

machten ihre Karrieren zwar in der

Langue d'Oïl und in Paris. Aber Trenets

legendäres Chanson «La mer» und Bras-

sens' «Supplique pour être enterré à la

plage de Sète» zeigen, dass die Heimat
der singenden Dichter am Meer lag.

Und der heilige Dominik, ein spani-
scher Mönch, der im 13. Jahrhundert die
Katharer unerbittlich verfolgte und den

Dominikanerorden begründete, gelangte
Jahrhunderte später gar in die Hitparade

- im Liedchen «Dominique nique nique»
der Dominikanernonne Sœur Sourire, bei
der des Heiligen wilder, blutiger Eifer
wunderbar fromm und harmlos tönte.

Flüssige Geschichte
Im Pays d'Aude, dem Katharerland rund
um den Fluss Aude, gibt es viel zu ge-
niessen. Da wird - wir sind in Frankreich

- gut gegessen und getrunken. Die Re-

gionen Corbières und Minervois sind be-

rühmt für ihre Weinberge, die sowohl

Augen als auch Gaumen begeistern. Und
in der Abtei St-Hilaire südlich von Car-

cassonne soll der Mönch Dom Pérignon
einst das Rezept für Schaumweinherstel-

lung kennengelernt und dieses in die

Champagne mitgenommen haben. Im
Pays d'Aude hat die reiche Geschichte
auch durchaus erfreuliche Auswirkun-

gen auf die Gegenwart. Martin Hauzenberger

Die genauen Angaben über die Zeitlupe-Reise

ins Pays d'Aude finden Sie auf Seite 25.

Carcassonne, bis heute
Zentrum der Region,
erinnert mit seinen Mauern

an blutige Zeiten.
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